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Der besseren Lesbarkeit halber wird das generische Feminin oder Maskulin 
verwendet. Es sind jedoch immer beide Geschlechter gleichermaßen gemeint. 

Arbeitsplan 

für das Praxisforschungsprojekt: „Schüler lesen“ 

1. Was will ich eigentlich?  
Was sind meine Ziele? 

Durch dieses Projekt sollen die Schüler lernen, Texte und deren ästhetische Qualitäten 
gestaltend zu erfassen und im Lesevortrag zu präsentieren. 

Ihre Aufmerksamkeit beim Lesen und Hören soll dadurch gefördert und ihr  

Verständnis differenzierter werden.  

Die Schüler sollen die erworbenen Fähigkeiten bei Aufgabenstellungen wie Textuntersu-
chungen (Interpretation) anwenden können und sie sollen diese Kompetenzen z.B. auch 
in ihren Prüfungen präsentieren dürfen. 

2. Meine gewünschten Ergebnisse sind also: 
• die Erweiterung der Lesefähigkeiten der Schüler (in einem ersten Schritt bereits 

in Klasse 10 erfolgt), 

• der Erwerb von gestalterischen Fähigkeiten beim Vortrag, 

• die Steigerung ihres Interesses und eine intensivere Verbindung mit literarischen 
Texten. 

3. Woran erkenne ich das?  
• Das erkenne ich vor allem an der Qualität der Lesevorträge selbst,  

• An der Art der Wahrnehmungen der Zuhörer, 

• des Weiteren an den selbst gestellten Übungsaufgaben (Woran habe ich für heute 
geübt? Worauf sollen die Zuhörer achten?). 

4. Welche Wahrnehmungsfelder? 
Welche Wahrnehmungsfelder muss ich beobachten, um Veränderungen und 

Entwicklungen in Hinblick auf meine Ziele wahrnehmen zu können? Welche Indikatoren 
gibt es, an denen ich das erkenne? 

• Siehe 3. die Verbesserung der Schülerleistungen im Lesen und Texterkennen, 

• dazu gehört auch der schriftliche Bereich Umgang mit Texten, 

• ganz wichtig ist ihr Interesse am Lesen und am Projekt 

5. Mit welchen Menschen? 
Mit welchen Menschen habe ich es dabei in welcher Weise zu tun? Wie hängen die 

Ergebnisse von diesen Menschen und von mir ab? 
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• Schüler der Oberstufe, zunächst in meinen Deutsch-Epochen, hier der Jahrgang 
11, mit dem ich seit der 10. Klasse an diesem Projekt mit Unterbrechungen ar-
beite, jetzt auch zunehmend in den sogenannten Übstunden, das sind zusätzliche 
Fachstunden. 

• Vom Interesse der Schüler und ihrer Bereitschaft, ihre Fähigkeiten auf diese Art 
zu entwickeln, hängt nahezu alles ab, 

• von meinen Ideen und Vorschlägen für die Weiterentwicklung, der Rest. 

 

6. Welche Kriterien? 
Welche Kriterien habe ich, an denen ich die Erreichung meiner Ziele messe? 

• Meine Kriterien sind die oben genannten Kompetenzen und Leistungen auf den 
verschiedenen Arbeitsfeldern.  

7. Welche Maßnahmen? 
Welche Maßnahmen will ich ergreifen? Welche Methoden setze ich ein? 

•  Die Teilnahme ist freiwillig; wer teilnimmt, bekommt Gelegenheit zum Vortrag 
und ein Feedback, in der Form, wie er es wünscht.  

• Jeder Teilnehmer führt – stichwortartig – Lerntagebuch und führt am Ende eines 
Abschnitts eine Reflexion durch. 

• Die Schüler bestimmen erheblich über die Weiterentwicklung mit. Sie entwickeln 
eigene Ideen. 

• Das Projekt ist dabei, sich zu individualisieren und zu differenzieren. 

 

 

8. Welche Mittel? 
Welche Mittel benötige ich? Mit welchen Mitteln arbeite ich, arbeiten die anderen 

Beteiligten? (Finanzmittel, Sachmittel, Räume …) 

• Besondere Mittel sind nicht notwendig. 

 

9. Was sind die inneren und die äußeren Voraussetzungen und Bedin-
gungen für mein Forschungsprojekt? 

• Genügend Unterrichtszeit, Durchhaltevermögen und Erfolgserlebnisse; 

• Gelegenheit, seine Fähigkeiten zu zeigen (erproben) 

• Steigerung der Anforderungen 

Alles in allem muss der Schüler den Nutzen erleben. 

Kurzbericht 

über ein Projekt zu selbstverantwortlichem Lernen (für die Schulzeitung) 
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Können Sie lesen? Natürlich! Eine dumme Frage. Und doch wieder nicht, denn Lesen ist 
mehr als Buchstabieren und Wörter aneinanderzureihen. Die an dem Projekt beteiligten 
Schüler haben das erfahren und sind immer noch dabei, es zu üben, um sich zu verbes-
sern. Es geht hier um gestaltendes, Sinn tragendes lautes Lesen, also um Vorlesen. Über 
die mit dem Lesevorgang verbundenen (intellektuellen) Anforderungen kann vielleicht 
zu anderer Zeit geschrieben werden. Da dieses Projekt, das ich mit der 11. Klasse im 
Deutschunterricht schon seit Beginn der 10. Klasse mit Unterbrechungen und in Abstän-
den durchführe, mit dem Schuljahresende, also mit dem Eintritt der Klasse in die Profil-
stufe wahrscheinlich für diese erst einmal abgeschlossen sein wird, möchte ich hier kurz 
über das Warum, über Ziele, Absichten und einige Ergebnisse berichten, die dem Zwi-
schenstand vom Herbst 2010 entsprechen. Mittlerweile ist die Methode mehrfach modi-
fiziert worden, das Projekt noch weiter individualisiert und die Schüler sind auch experi-
mentierfreudiger geworden. 

Mein zentrales Anliegen dabei ist nicht, die Schüler zu Vorleseprofis auszubilden, sondern 
ihr Sprachverständnis zu fördern, und zwar durch den gestaltenden Umgang mit Texten 
(Lesen, Hören, Reflektieren). Ich möchte damit vor allem erforschen, ob die von den 
Schülern erworbenen Kompetenzen positiv zum Erfassen von grammatikalischen Struk-
turen und sprachlichen bzw. stilistischen Qualitäten beitragen und sich somit auf die 
Beherrschung des Elementarbereichs (Rechtschreibung, Zeichensetzung, Grammatik, 
Satzbau und Ausdruck), auswirken. Ich verfolge damit also einen ganzheitlichen Ansatz.  

 

Einige Aspekte des selbstverantwortlichen Lernens 
Aus der Verlaufsbeschreibung lassen sich einige Aspekte des selbstverantwortlichen Ler-
nens herauslesen. 

1. Alle Aktivität geht vom Schüler/von der Schülerin aus: in Er/sie entscheidet sich 
freiwillig zur Teilnahme, bestimmt den Text, an dem er/sie übt, wie umfangreich 
der Text ist, was und wie geübt wird. Jeder bestimmt also die Ziele selbst. 

2. Er/sie trägt abwechselnd vor und hört zu, erhält dabei Korrektur und gibt selbst 
Korrektur. Es handelt sich also um partnerschaftliches Lernen.  

3. Die Lernerfahrungen eines jeden sind von der Zielsetzung und vom Einsatz ab-
hängig. Jeder lernt durch die Möglichkeiten der anderen. 

4. Es handelt sich um reflektierendes Lernen. Die Schüler beobachten ihren eigenen 
Lernprozess. 

5. Es handelt sich um individualisiertes Lernen, da jeder die Methoden und Wege zur 
Lesefertigkeit ausprobieren muss, um die ihm gemäße herauszufinden. 

 

Weiterer Verlauf des Projekts: Ablauf und Auswertung 
Der hier beschriebene Projektabschnitt bezieht sich zunächst auf die erste Deutschepo-
che der 11. Klasse und die so genannten Übstunden. Das Projekt wurde danach mit 
Unterbrechungen durch die Realschulabschlussprüfungen auf "Sparflamme" weiterge-
führt und für diese Klasse abgeschlossen.  

Die Schüler suchten sich aus der Parzival-Ausgabe von W. Stapel, einer neuhochdeut-
schen Prosaübertragung, jeweils eine Passage zum Vorlesen aus. Zur Vorbereitung soll-
ten die Schüler sich die bereits früher erarbeiteten Kriterien für gutes und richtiges Vor-
tragen vergegenwärtigen oder nachlesen.  
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Mein beabsichtigtes Vorgehen war, die Schüler zum Lesen aufzurufen. Das bedeutete 
aber, dass jeder für jeden Tag vorbereitet sein musste, und es hat nicht funktioniert, 
denn bereits am zweiten Tag waren auffallend viele Schüler nicht vorbereitet oder wollten 
nicht lesen. Ich beschloss, das Projekt auf freiwillige Teilnahme umzustellen. So habe ich 
abgefragt, wer sich an diesem Projekt weiterhin beteiligen wolle, denn ich hatte den 
Eindruck, dass die Schüler keine Lust dazu hätten. Das Gegenteil war aber der Fall. Alle 
Schüler wollten weiterhin an diesem Projekt teilnehmen, was mich veranlasst hat, die 
Schüler stärker an der Weiterentwicklung zu beteiligen. Die Lesungen erfolgten von jetzt 
an wieder freiwillig. Es wurde an jedem Tag gefragt, wer am nächsten Tag lesen wolle. 
Es fanden sich immer genügend Leser.  

Die Aufmerksamkeit der Zuhörer war stets vorhanden, die Rückmeldungen waren teils 
vorsichtig, teils mutig, denn wir hatten schon in der Endphase der vorangehenden Lese-
runde, die Anfang März 2010 zu Ende gegangen war, beschlossen, auch kritische Rück-
meldungen zu geben. Sehr erstaunlich war die Erinnerungsfähigkeit und -bereitschaft an 
den jeweils ersten Vortrag der Mitschüler. Ich selbst blieb mit Kritik sehr zurückhaltend. 
Es reichte, die Beobachtungen der Schüler zu sammeln und zu würdigen. Die Lesenden 
wussten, dass hinter jeder Rückmeldung zunächst einmal der subjektive Eindruck eines 
Mitschülers steckt. 

Das Projekt verschlang zu viel Zeit. Da die Schüler – wir waren sehr bald darauf gekom-
men – zweimal nacheinander vorlesen sollten, dauerten 2-3 Vorträge fast eine halbe 
Stunde. Dadurch konnten nicht alle Schüler vor der großen Klasse lesen, was einigen 
sehr recht war, anderen aber nicht.  

Der Ablauf war zunächst immer gleich: 

• Einführen in die Textstelle 

• Erklären, worauf die Zuhörer achten sollen, was der Lesende sich vorgenommen 
hatte 

• 1. Lesen 

• Feedback 

• 2. Lesen 

• Feedback 

• Tipprunde 

In der 3. Woche durften die ersten Lesenden ihre Übungsfortschritte mit einer zweiten 
Lesung präsentieren. Es stellte sich wieder heraus, dass die Mitschüler sich noch genau 
an die Stärken und Schwächen ihres ersten Vortrags erinnern konnten. 

Um aus der Not eine Tugend zu machen, wurde zuletzt – einmal bisher im HU und einmal 
in der Übstunde in Tandems gelesen. Das hat den Schülern überwiegend gut gefallen. 

Für die Weiterentwicklung machte die Klasse gute Vorschläge, z.B. die Ausweitung auf 
eine Buchpräsentation oder die Zuhörerschaft ändern. Vielleicht die Patenklasse?  

Lehrertagebuch mit Reflexion zur Fortsetzung des Projekts  
Nach längerer Pause wird das Projekt in diesem Schuljahr in Klasse 11 mit der Parzival- 
Epoche wieder aufgegriffen. Mit Beginn der zweiten Woche, am 25. 10. 2007, werden 
die Leseübungen wie folgt fortgeführt: 

Eine Hausaufgabe vom Freitag war die Auswahl einer Textstelle aus dem Parzival, und 
zwar aus der Prosa-Übertragung von Wilhelm Stapel. Die Schüler sollten mindestens eine 
dreiviertel Seite zu Hause üben. 
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Die erste Schülerin im Alphabet, L., hat sich vorgenommen, Pausen und Betonung zu 
beachten. Sie macht das sehr gut, vor allem empfindet sie stimmlich die Atmosphäre 
nach und liest laut und deutlich. Ihr Lesetempo ist etwas zu hoch, daher direkt sie an 
mehreren Stellen ins Stottern oder sie verhaspelt sich. 

Das Echo der Schüler ist positiv, aber sie bemerken sehr genau die Schwächen und be-
nennen sie. Die Leserin kann im zweiten Versuch einiges verbessern, ist aber im Tempo 
wieder zu schnell. 

Die MitschülerInnen geben ihr wichtige Tipps für die weitere Entwicklung dieser Text-
stelle: Sie schlagen vor, direkte und indirekte Rede stimmlich zu unterscheiden. Der 
Lehrer erweitert dies auf Gedachtes und Gesprochenes und verweist auf die Möglichkeit, 
in diesem Zusammenhang die beiden Personen sowie die Stimme des Erzählers zu indi-
vidualisieren. 

Der problemlose Beginn zeigt, dass die Fähigkeiten der Schüler, gestaltend zu lesen, 
gewachsen sind. Neu ist die Aufforderung, die Hinweise der Schüler zu notieren und eine 
kurze Reflektion über das eigene Lesen durchzuführen. 

Dienstag, den 26. 10. 

Fortsetzung des Projekts; ein zweiter Schüler liest: ausgewählt hat er die Seite 33, und 
zwar den Abschiedsbrief Gachmurets an Belakane. Der Schüler hatte sich vorgenommen, 
flüssig zu lesen. Das ist ihm teilweise gelungen. Sein Lesetempo war zu hoch, was die 
Schüler bemerkt haben. Außerdem wurden Artikulation und Verschleifung kritisiert. Beim 
zweiten Lesen waren die Ergebnisse etwas besser. Der Schüler erhielt den Auftrag einen 
Lerntagebucheintrag vorzunehmen und weiter zu üben. Es wurde in Aussicht gestellt, 
dass er bald wieder drankomme. 

Anschließend erstellten wir eine Liste notwendiger und sinnvoller Arbeitsschritte bei der 
Vorbereitung eines Lesevortrags und ermittelten dabei 11 Punkte. Mir war wichtig zu 
bemerken, dass das Verständnis für den Leseprozess erneut gewachsen ist, denn die 
Schüler haben sich bei der Sammlung nicht nur auf lesetechnische Aspekte beschränkt, 
sondern sind auch auf die Qualitäten von Texten und deren Strukturen wie Aufbau, Ge-
staltung so weiter eingegangen. 

Eintrag Mittwoch den 27. Oktober 

Heute haben zwei Schüler gelesen. Die Findung war schwierig, weil einige Schüler, die 
ich zuvor benannt hatte, aus verschiedenen Gründen nicht lesen konnten oder wollten. 
Das hat mich veranlasst noch einmal abzufragen, wer an diesem Projekt weiterhin teil-
nehmen möchte. Das Ergebnis hat mich positiv überrascht: alle anwesenden Schüler 
haben sich dazu gemeldet. Auf dieser Grundlage bin ich dann zu meinem alten Verfahren 
zurückgekehrt, nämlich die Schüler zu fragen, wer am nächsten Tag vortragen möchte. 
Ich schließe daraus, dass die Schüler den Wert dieses Tuns hoch einschätzen, zugleich 
aber von anderen Dingen abgehalten werden, täglich zu üben. 

Heute hat sich wieder gezeigt, dass die Schüler beim Lesen immer noch wenig aus sich 
herausgehen, so dass besondere Aspekte wie Lesefluss, Betonungen, Erfassen von Bil-
dern nur sehr zart herauskommen. Deshalb habe ich die gestern erarbeitete Liste der 
Kriterien um die Aspekte schnell-langsam, laut-leise, und das Kriterium Steigerung er-
weitert. 

Die Stimmung in der Klasse ist beim Lesen immer wieder konzentriert. Alle Schüler sind 
einander zugewandt, hören genau hin und es äußern sich anschließend auch Schüler, die 
sonst sehr zurückhaltend sind. 



 

© Akademie für Entwicklungsbegleitung  7 

Eintrag vom 30. 10. zum Unterricht vom 29. 10 

Heute haben drei Schüler vorgetragen. Alle Vorträge waren gut. W‘s Vortrag sogar sehr 
gut, da er langsam, geradezu bedächtig gelesen hat und dem Sinn des Textes in seinen 
Betonungen gefolgt ist. Alle Vorträge waren so gestaltet, dass die Stimmen der Schüler 
in ihrem natürlichen Klang zur Geltung kamen. 

Die Schüler nehmen das Projekt mittlerweile so ernst, dass sie sich auf einen Vortrag 
gründlich vorbereiten. Das wird die Arbeit beschleunigen. 

Eintrag vom 1. 11. zum Unterricht vom selben Tag 

Heute lasen F., L. und C. Die Vorträge waren sehr gut vorbereitet und durchgeführt. Alle 
drei waren aber sehr vorsichtig. Sie hatten sich vorgenommen, richtig betont zu lesen. 
Besonders C‘s Vortrag hob die einzelnen Bilder hervor, wodurch ein plastisches Gesamt-
bild entstand. 

Es kommt jetzt darauf an, die Schüler genauer auf Besonderheiten des Textes hinzuwei-
sen, damit sie diese stärker einbeziehen. 

Eintrag am 6. November zu den Unterrichten am ersten, zweiten, dritten und 
vierten November 

Es handelt sich um die dritte Woche der Epoche. Am Montag und am Dienstag durften 
zunächst die Schüler lesen, die bereits einmal vorgelesen hatten. Dadurch konnten sie 
ihre Entwicklungsschritte dokumentieren. Die Mitschüler hatten sich vieles von den ers-
ten Lesevorträgen gemerkt und übten vorsichtig, aber doch mutiger werdend, Kritik. 

Da die Zeit knapp wurde, kam mir der Gedanke das Projekt stärker in die Selbstständig-
keit der Schüler zu geben. So ließ ich sie am Mittwoch, dem 3. November, Zweierteams 
bilden und am folgenden Tag die Leseübung in ihren Teams durchführen. Das haben die 
Schüler sehr gewissenhaft gemacht und auch, soweit ich es wahrnehmen konnte, diffe-
renzierter als in der ganzen Klasse. 

Eintrag vom 10.11. zu den Unterrichten am 8. und 9. 11.  

Übstunde mit der ganzen Klasse am 8., in der 6. Stunde; Gespräch über die Weiterent-
wicklung des Projekts. Das Projekt wird weiterhin sehr befürwortet. Es werden gute Vor-
schläge gemacht, die sich überwiegend auch in den Reflexionen wiederfinden. 

Am Dienstag dann Übstunde mit der größeren Gruppe. Lesen im Tandem. Anschließend 
nach Vorgabe von mir Beispiele aus den gelesenen Textstellen zu Gemütsbewegungen, 
Gefühlen usw. gesammelt. 

 

Aspekte der Schüler-Reflexionen (abschließende Auswertung der Port-
folios) 
M.-L. hebt zwei Aspekte hervor: zu lernen etwas vor einer größeren Gruppe vorzutragen 
und mit Kritik konstruktiv umzugehen. In ihrer Abschlussreflexion lobt sie die Idee des 
Projektes als Projekt mit selbstgesteckten Zielen. Sie hebt hervor, dass ein solches Le-
sen, nämlich den Text „mit allen Sinnen“ zu verstehen, sehr hilfreich sei. 

J. erkennt, dass sie in diesem Projekt viel gelernt hat. Sie erwähnt das gezielte Lernen 
und regelmäßige Üben nach eigener Wahl für flüssiges und die Stimmung betonendes 
Lesen. Sie lobt die Rückmeldungen der Zuhörer, die ihr geholfen hätten zu 
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unterscheiden, was sie noch zu üben hatte und was gut war. (Literatur: "Die Känguruch-
ronik"; "Nichts als das nackte Leben") 

B. erwähnt gleich am Anfang seiner Abschlussreflexion, Spaß, die Bedeutung von Er-
folgserlebnissen und Weiterbildung. Zu seinen Lernerfolgen zählt er den „besseren Blick“ 
für Betonung. Kritisch sieht er die Pause zwischen den beiden Projektphasen, die den 
Elan gebremst hat. (Literatur: Manfred Kyber, "Tiergeschichten") 

C. betont die Beobachtungen an sich selbst und den anderen Schülern. Sie nimmt wahr, 
welches Vorlesen ein Bild entstehen lässt und den Zuhörer so in die Geschichte hinein- 
nimmt. Die Schülerin hat sich mit den ausgewählten Textstellen auseinandergesetzt. Sie 
geht zum Beispiel auf den Stimmungswechsel in der aus „Parzival“ genommenen Text-
stelle ein. Sie beschreibt außerdem ihren Übungsvorgang, der ihre Aufmerksamkeit für 
die Bedeutung der einzelnen Wörter schärft. Ihre Beschreibungen dokumentieren dazu, 
dass die Schülerin für jede ausgewählte Textstelle die ihr angemessene Form des Vor-
trages gesucht hat. 

In ihrem Resümee formuliert die Schülerin ihr Erstaunen darüber, wie viel man aus ein-
zelnen Wörtern an Ausdruck und Stimmung herausholen kann. Sie führt ein verbessertes 
Verhältnis zum Schriftbild an, ein schnelleres und besseres Textverständnis. Man findet 
das Wesentliche aus dem Gesamten schneller heraus und ist nicht mehr überfordert. 
Man kann den Text schneller gliedern, weil man eine bessere Übersicht gewonnen hat, 
spart also Zeit. 

Insgesamt hat sich ihre Auffassung vom guten Lesen geändert. Nicht derjenige liest gut, 
der schnell liest, sondern derjenige, der langsam, aber flüssig und mit Betonung sowie 
mit Gefühl liest. 

Einzelne Stilformen zu unterscheiden sei ihr jedoch nicht gelungen. Allerdings habe sie 
erfahren, welchen Wert die Schriftsteller auf das einzelne Wort legen. 

L. bleibt in seinen Beschreibungen sehr allgemein. Er lässt aber durchblicken, dass es 
eine Zeitlang gedauert hat, bis er erkannt hat, was es erfordert, eine Stimmung richtig 
ausdrücken zu können. Deutlich geworden ist ihm das mehr am Lesen der anderen als 
an sich selber. 

L. hebt gleich im ersten Satz ihrer Auswertung die in Notizen festgehaltenen eigenen 
sowie die Beobachtungen anderer Schüler für die Weiterentwicklung des eigenen Lese-
vortrags hervor. Sie bezog daraus Anregungen. Neben den drei Grund-Elementen laut-
leise, schnell-langsam, deutlich, betont sie das Erfassen der Stimmung einer Textsitua-
tion durch Einfühlen und Anpassen der Stimme beziehungsweise der Tonlage. Das Lese-
projekt bezeichnet sie als sehr gut und sehr sinnvoll. (Gabor von Vaszary, „Mit siebzehn 
beginnt das Leben“ und Antje Babendererde, „Der Gesang der Orkas“) 

L. betont, dass sie daran geübt hat, bildlich zu lesen, das heißt, die Zuhörer sollten sehen 
und mitfühlen, was ihnen vorgelesen wurde. Auch sie erwähnt in ihrer Reflexion, dass 
ihr der Sinn dieser Aufgaben über dem Lesen deutlich wurde, insofern sie selbst immer 
wieder neue Dinge entdeckt habe, an denen sie arbeiten wollte. Sie wünschte sich öfter 
ein größeres Publikum, das heißt, die halbe oder ganze Klasse. 

C. schreibt, sie habe das Gefühl ihre Rechtschreibung sei durch die Übstunden-Epoche 
besser geworden (diese steht allerdings nur indirekt im Zusammenhang mit dem Lese-
projekt). 

S. betont die Notwendigkeit sich von dem zu Lesenden ein Bild zu machen, um beim 
Leser ebenfalls ein solches entstehen zu lassen. Sie hat auch bemerkt, dass sie sich dann 
auch mehr mit dem Buch auseinandersetzt, aus dem sie liest. Das führe zu einem bes-
seren Verständnis sowohl der Textstelle als auch des ganzen Buches. 
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K. beschreibt sehr detailliert ihren fortschreitenden Verständnisprozess während der Le-
seübungen. Ihre Herangehensweise ist zunehmend differenziert, sie spielt mit Betonun-
gen, sie achtet auf Satzzeichen und ihre eigene innere Verfassung beim Lesen. Sie lernt, 
mit Sprache die Situation herzustellen, „den Zuhörer einzufangen und mitzunehmen". 
Auch sie betont, dass man durch das Bearbeiten einer Textstelle der Gesamtheit gut 
näherkommen könne. Sie vertritt die Auffassung, dass man für gute Charakterisierungen 
eigentlich ein Buch zunächst in Form des Leseprojekts bearbeiten sollte. Stilelemente 
seien ihr aber nicht besonders aufgefallen. 

J. G. beschreibt die Leseübungen als Dynamisierung des Leseprozesses. Da man gelernt 
habe, aus Buchstaben und Wörtern Bilder zu malen, und wenn Lesefluss, Pausen, Beto-
nungen und viele andere Aspekte vorhanden seien, werde das Lesen dynamisch. Auch 
er stellt fest, dass man durch das laute Lesen viele Zusammenhänge erschließen könne, 
die man beim stillen Lesen nicht bemerke. J. führt unter der Überschrift „Der eigene 
Lernfortschritt“ an, dass er gelernt habe, auf wesentliche Textgliederungen, auf span-
nende Zusammenhänge und auf den Schreibstil des Autors zu achten. Er glaube, dass 
ihm das für das Verfassen von Inhaltsangabe oder anderen Texten, wie Kommentaren 
z.B., hilfreich sei, da er sich schneller einen Überblick verschaffen könne. 

I. schreibt, dass ihr vor allem das Zuhören und das Feedback-Geben geholfen habe. Sie 
habe gelernt, dass sie auch sich selbst besser zuhören müsse. 

S. H. beschreibt als erste Lernerfahrung, dass sie an einer kleinen, unbedeutend erschei-
nenden Schlüsselszene wesentliche Aspekte zum Verständnis der gesamten Geschichte 
ziehen konnte (Borchert, „Schischyphusch oder der Kellner meines Onkels“). An der Par-
zivalstelle ist sehr deutlich geworden, wie Befindlichkeiten und Stimmungen in Bilder zu 
bringen sind. An der dritten Textstelle, aus "Sansibar oder der letzte Grund" vermochte 
sie erste Stilmittel herauszuhören, zum Beispiel die Personifizierung. 

 

Aus meiner Auswertung der Schülerreflexionen 

 

Das Projekt kommt gut an. In den Reflexionen schreiben die Schüler über ihr Lernen und 
über ihre Beobachtungen, die sie an sich und den anderen Schülern dabei gemacht ha-
ben. 

Viele Schüler sprechen sich für die Fortführung aus, es gibt interessante Änderungsvor-
schläge, aber keine Ablehnungen. Sie begründen ihre Meinung ganz individuell. Eine Äu-
ßerung nur beispielhaft:  

„Aus meiner Sicht ist es sinnvoll, das Projekt weiterzuführen, da man ganz in 
sich gehen muss, damit man sich in den Text (den man liest) hineinversetzen 
kann, sodass die Zuhörer sich hineinversetzen können und mitgerissen werden.“  

Ihr Sinn für Textstrukturen wurde geweckt, besondere Satzbildungen, die Lautqualität 
wichtiger Wörter, Metaphern, Stimmungen, die Gestaltungsmöglichkeiten wörtlicher 
Rede, Betonung und Dynamik des Vortrags usw. Sie können das nur umschreiben, er-
fassen diese Dinge jedoch sehr genau.  

Das zeigt mir, dass ich auf dem richtigen Weg bin. 

Die Auswertung bestätigt, dass die Schüler voneinander gelernt haben, die Lesenden von 
den Zuhörern und die Zuhörer von den Lesenden. Die Qualität der Vorträge wurde häu-
figer als gut und sehr gut bewertet. Das entspricht auch den Schüleräußerungen im Un-
terricht, die mir, dem Lehrer, oft etwas zu wohlwollend vorkamen. Allerdings ist mir 
deutlich geworden, wie schwer ein fehlerfreies und wirklich gut gestaltetes Lesen ist, und 
das auch noch für Schüler höherer Klassen. 
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Allen Schülerreflexionen ist zu entnehmen, dass diejenigen, die zweimal oder noch öfter 
gelesen haben, ihre Fertigkeit weiterentwickelt haben. Dies festzustellen, war allen, die 
eine Reflexion verfasst haben, sehr wichtig.  

Damit sehe ich ein wichtiges Ziel als erreicht. Die Schüler haben das Lernen als 
einen Prozess aus Üben, Korrigieren und Weiterüben erkannt. Mit ihren eigenen 
Worten haben viele das auch formuliert. 

Einige Schüler haben sich ihre Passage sehr bewusst nach den gestalterischen Möglich-
keiten ausgesucht und diese dann auch sehr differenziert ausgestaltet. So ging es einer 
Schülerin zum Beispiel um den Gegensatz von Wärme und Kälte in der Stimmung oder 
darum, Ruhe und Aufgeregtheit durch die Variation des Tempos herauszuarbeiten.  

An den unterschiedlichen Ansätzen und Zugriffen der Schüler zeigt sich die Individuali-
sierung der Lernaufgabe, die jeder Schüler selbst und eigenverantwortlich gestalten 
konnte. In den Reflexionen aufgrund der Lerntagebuchnotizen werden meistens die von 
den Schülern selbst bestimmten methodischen Vorgehensweisen auch angeführt oder 
wenigstens angedeutet. 

Auch das ist ein angestrebtes Ziel: Mittel und Wege zum selbstverantwortlichen 
Lernen finden.  

Einige haben den Unterschied bemerkt, ob sie einem anderen Schüler vorlesen oder der 
ganzen Klasse. Die Bedürfnisse unterscheiden sich hier auch sehr stark. Manche wün-
schen sich aber beides im Wechsel, weil das Lesen vor der Klasse die größere Heraus-
forderung darstellt. Eine Schülerin bezeichnet als eine „wirklich positive Entwicklung, 
dass die ganze Klasse Kritik abgeben konnte und der Leser so einem breiteren Publikum 
gerecht werden konnte.“ 

Die eigenen Zielsetzungen gehen ebenfalls auseinander. Manchen Texten merkt man den 
Stolz auf ihren Erfolg an. Die eigenen Zielsetzungen der Schüler und Schülerinnen gehen 
ebenfalls auseinander. Manchen Texten merkt man den Stolz an, einen Erfolg gehabt zu 
haben. Eine allgemein nicht sehr erfolgsverwöhnte Schülerin bestach mit ihrem Vortrag 
und hielt das auch fest. 
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